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Sonnabend den 17. November 1888, 


VI. Jahrg. 


dach A die Antifklavereibewegung, 
gute gegenwärtig das Augenmerk aller führenden europäischen 


Im urſtaaten, ganz beſonders aber auch der deutſchen Politiker 
5 Rule ich gezogen hat, findet in dem ſittlichen Bewußtſein unſeres 

I es eine breite Grundlage, einen kraftvollen Widerhall. Un⸗ 
A [ange weht über ausgedehnten, die Keime einer großen 
m uft in ſich bergenden Landſtrichen Oſtafrikas, welche von 


tig ahne mit den günſtigſten Entwickelungsbedingungen über⸗ 
hr Ausgeftattet find. Aber fie ſchmachten unter dem Fluche, 
0 de chon ſeit Tauſenden von Jahren den dunklen Erdtheil und 
4 &n Ureinwohner in Feſſeln geſchlagen hält: dem Fluche der 
N it Derei, der ſich wie eine übermächtige feindliche Gewalt 
j nen jeine Opfer und die Segnungen des allmählich fort: 
tenden Aufſteigens zu höheren Kulturſtufen geſchoben hat. 

1 a IM Dem deutſchen Empfinden ift das Sklavenweſen und Alles, 
2 Wen demſelben zuſammenhängt, von jeher ein Greuel ge— 
nher Durch unſere innere Zerriſſenheit Jahrhunderte lang, 

h Ai Obere auch gerade während jenes Wendepunktes der euro— 
0 en Völkergeſchichte zur politiſchen Ohnmacht verurtheilt, 
ſigen ne Pioniere der ſeefahrenden Nationen, über Nacht ſozu⸗ 
1 gewaltige überſeeiſche Kolonialreiche ins Leben riefen und 
f ki uſtitut der Sklaverei theils, wo fie es vorfanden, bei⸗ 
0 ten, theils in ihre neuen Beſitzungen verpflanzten, um erſt 
Dach nach ſich deſſelben wieder entäußern, konnten wir 
Denia unſeren Abſcheu vor ſolcher Herabwürdigung des 
h Aan den durch den Menſchen bisher nur in der Theorie, in 
5 Rot und Schrift, äußern. Nunmehr felbft in die Reihe der 
Nalvölfer eingetreten, iſt es gleichſam eine Ehrenpflicht der 
ſen chen Nation, das, wozu ſich die Edelſten und Hochgemuthet⸗ 
ö Miet Söhne aus der Fülle ihres Gewiſſens mit Herz und 
it ſtets bekannt haben, jetzt, wo der Augenblick gekommen 
da urch die That zu bekräftigen. Es darf nicht dahin kommen, 
Ola ort, wo das ſchwarz⸗weiß⸗rothe Banner herrſchend flattert, 
enjäger und Sklavenhändler ihr Unweſen treiben. Die 
chſte Beſeitigung dieſes Uebels iſt die Bedingung, welche 
en Dingen erfüllt werden muß, wenn Segen bei unſeren 
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r iyenalen Unternehmungen fein und bleiben ſoll. Dies ſieht 

geit deutſches Volk auch aller Orten ein und hat es in letzter 
\ li; an entſprechenden gewichtigen Kundgebungen fo wenig fehlen 
1 % daß man wohl ſagen kann, es giebt in dieſer Frage keine 
10 Aemangsverſchtedenheit in den intelligenteren Kreiſen der Nation. 


Meta deutſchfreiſinnige Parteifanatiker auch aus diefem Anlaß, 
her ihren Tendenzen, beſtrebt geweſen ſind, das Bleigewicht 
ypämifchen Kritteleien und Nörgeleien an den idealen Flug 
' Ihe ltlaverei-Bemwegung zu heften, jo mag der gänzliche 
lie ſolg dieſes Strebens als ein weiterer Beweis dafür dienen, 
mit 5 das Denken und Empfinden jener Partei der Fühlung 
em Pulsſchlage nationalen Lebens ermangelt. 

Man ie das in der Praxis zu machen ſei, iſt eben jetzt Gegen⸗ 
Seel, ingehendſter, reiflicher Erwägungen an ausſchlaggebender 
don 8 Bereits iſt eine Verſtändigung zwiſchen den Kabineten 
han erlin und London zu Stande gekommen, welche ein wirt: 
ben; Sbeiderſeitiges Vorgehen zur See bezweckt und ſolchermaßen 
bi klavenhandel an der oſtafrikaniſchen Küſte dauernd unter- 
Fele will. Im Anſchluß hieran würde der Thätigkeit auf dem 
„ande erübrigen, das auszurottende Uebel bis an ſeine Wurzel 
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1 röhliche Chriſten. 
hung nach ans n von C. von Sydow. 
b (6. Fortſetzung.) 
lief „Die 
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Ay, dem 


8 upt, bevor ſie erloſch. Es ſchob und wehte in der 
af ie a be man an einem gewöhnlichen Sturmtage draußen 
f ne 
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Ken gommen Sie mit hinauf,“ ſagte Robert wieder in dem 
Re, mlich gehobenen Tone und mit einer Sicherheit, die 
} Widerſpruch duldete. So ergriff er auch Regine's Hand, 
die Fluor ſie etwas geantwortet hatte, und durchſchritt mit ihr 
urthür, welche dröhnend hinter ihnen in's Schloß fiel. 
Auth uf der Treppe war es Regine eine Sekunde lang zu 
KA müſſe fie ihn an jener Seite, an welcher er den ver- 
i auf, Fuß hatte, unterſtützen, doch er trat mit einer Feſtig⸗ 
Ag ob wie der wohlgebildetſte Mann. Auch erſchien es bald, 
der e gar nicht aus eigener Kraft gingen, ſondern als ob 
hinter ihnen drein heulende Wind auf geſchwellten 
Als e portrüge. 
obere fie auf den erſten Boden kamen, in deſſen Ebene 
amen immer lag, verſuchten ſie eine in der Nähe des 
hebliche Mie hängende Laterne anzuzünden; doch war es ver⸗ 
e. 
dene ie müſſen noch höher ſteigen,“ ſagte Robert laut, und 
de hmcandte nichts ein. Nur, als ſie Einer nach dem Andern 
„80 Be Treppe zum Heuboden emporklommen, meinte fie: 
A iſt das Meer noch nie geſtiegen.“ 
ka et heute könnte es höher fteigen, als jemals,“ war Roberts 


mit . und das Echo an der Treppenthür ſchrie hinter ihnen 
ſſenem Pfeifen ſein „jemals“ zurück. 
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Anden hatten fie den Boden erreicht, als fie auch ſchon ein 
fi ches Wiegen und Wanken unter ihren Füßen ſpürten. 
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zu verfolgen. Das Problem, zu deſſen Löſung Deutſchland 
und die übrigen in Afrika als Kolonialmächte etablirten Na⸗ 
tionen berufen ſind, ermangelt wohl nicht der Schwierigkeiten, 
allein dieſe dürfen nicht von der Verfolgung eines Weges ab— 
ſchrecken, an deſſen Ende das hehre Ziel eines der ſchönſten 
Menſchheitsideale winkt. Wenn unſere koloniale Thätigkeit noch 
einer beſonderen Weihe bedürfte, ſie wäre ihr beſchieden in dem 
Eintreten gegen die Sklaverei und in dem thatkräftigen Mit⸗ 
a an der Befreiung Oſtafrikas von der Schmach dieſes 
Uebels! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie ſchon gemeldet, iſt der Herzog Maximilian in 
Bayern geſtern Morgen 3¼ Uhr geſtorben. Herzog 
Maximilian in Bayern war am 4. Dezember 1808 als Sohn 
des Herzogs Pius Auguſt und der Prinzeſſin Amalie von Aren— 
berg zu Bamberg geboren, am 9. September 1828 mit der am 
30. Auguſt 1808 geborenen Prinzeſſin Ludowika Wilhelmine 
von Bayern, jüngſter Tochter König Max Joſefs J., aus deſſen 
zweiter Ehe mit der Prinzeſſin Karoline von Baden, vermählt. 
Zu den zahlreichen Kindern dieſer Ehe gehören die Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich, die Königin Marie von Neapel und 
die Herzogin Sophie von Alençon, einſt die Braut König 
Ludwigs II. Bei der morganatiſchen Vermählung des älteſten 
Sohnes, Herzogs Ludwig Wilhelm, geht die Eigenſchaft als 
Haupt der bayeriſchen Herzogslinie auf den zweiten Sohn, den 
am 9. Auguſt 1839 geborenen Herzog Karl Theodor über; es 
iſt dies der berühmte Augenarzt. Aus einer zweiten Ehe mit 
der Prinzeſſin Maria Joſefa von Braganza, Tochter des portu— 
gieſiſchen Prätendenten Dom Miguel, beſitzt derſelbe zwei Söhne. 
Der jüngſte Sohn Herzog Maximilians Herzog Max Emanuel 
lebt als zur preußiſchen Reitſchule kommandirt gewöhnlich in 
Hannover und iſt als Gemahl der Prinzeſſin Amalie von 
Sachſen-Coburg⸗Kohäry ein Schwager des Prinzen Ferdinand 
von Coburg. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat nun auch der zweit⸗ 
größten Stadt Preußens, der ſchleſiſchen Hauptſtadt Breslau, 
einen Beſuch abgeſtattet. Freilich war derſelbe nur ein kurzer, 
indem Kaiſer Wilhelm die Stadt nur auf einem Jagdausfluge 
nach Ohlau berührte. Aber glänzend war der Empfang doch, 
der ihm bereitet wurde, und herzlich dazu, denn Herz und Ge— 
müth ſind im Schleſiervolke beſonders ſtark entwickelt. Die 
Stadt war reich geſchmückt und die Schweidnitzer Straße vom 
Tauentzienplatz bis zum Theater war zur via triumphalis um⸗ 
gewandelt. Von den ihm zugedachten Ovationen hat der Kaiſer 
nur einen Fackelzug der Arbeiter genehmigt. Ungeſchmälert hat 
Kaiſer Wilhelm das ſozialpolitiſche Programm ſeines Groß— 
vaters übernommen und ſich darin nicht beirren laſſen, wenn 
ſchon ein großer Theil der Arbeiter ſich von Agitatoren gegen 
das Königsthum und die beſtehende Staatsordnung verhetzen ließ. 
Allmälig dringt ja doch die Erkenntniß in die Arbeiterſchaft, 
von welcher Seite ſie poſitive Leiſtungen zu erwarten, auf 
welcher Seite ſie ihre wahren Freunde zu ſuchen hat, und mehr 
und mehr wird ſie ſich abwenden von den falſchen Propheten, 
wie ſich das Bürgerthum von der inhaltloſen „freiſinnigen“ 
Demokratie abgewendet hat. Wir erblicken in der Ovation, 


„Koͤnnten wir nicht noch irgend etwas thun?“ fragte da 
Regine, wie aus der Haſt eines athemloſen Traumes heraus. 

„Nichts, als was wir gethan haben,“ rief ihr Eichler 
in's Ohr und faßte wieder ihre Hand. „Ich habe Brod in den 
Taſchen.“ 

„Nur gut, daß mein Vater vor dieſer Nacht geſtorben iſt,“ 
raunte das Mädchen. 

„Fürchten Sie ſich?“ fragte der Verwachſene. 

„Nein,“ ſcholl es klar und ſicher zu ihm zurück; und doch 
ſchmiegten ſich ihre Finger plötzlich enger in die ſeinen. — 
Wortlos und mit heftigem Druck hielt er ſie feſt. Ihm war, 
als wüchſe er über ſich ſelbſt empor, als recke und ſtrecke ſich 
ſein verbildeter Fuß und als hätte der Sturm ſeinen Buckel 
mit allmächtiger Fauſt geglättet. 

Er glaubte nicht, daß ſie den kommenden Morgen lebend 
ſchauen würden und wie mit jauchzendem Frohlocken ſah er dem 
Tode in's Angeſicht, denn ſein Herannahen vermochte über ihn, 
was das Leben nicht vermocht hatte: es machte ihn zu einem 
fröhlichen Chriſten. 

Aber auf einmal fuhr auch er bebend zuſammen. Alle 
Balken über und unter ihnen ſchwankten und um ſie her ſauſte 
und brauſte es mit erhöhtem Getöſe. Es war wie ein dumpfes, 
lang ausholendes Donnern und dazwiſchen fuhr immer in regel⸗ 
mäßigen Pauſen ein höhniſch gellender Pfiff. 

„Regine,“ ſagte Eichler mit klarer Stimme, „wir wollen 
zuſammen beten!“ 

Nur das Wort „beten“ hatte ſie verſtanden; — alles Andere 
war zerpeitſcht und zerriſſen worden und hatte als undeutliches 
Murmeln ihr Ohr getroffen. Aber ſie begriff ihn auch ſo, und 
begriff vor Allem ſeinen gebieteriſchen Arm, der ſie mit ſich 
nieder zu Boden zwang. „Herr Gott, erbarme Dich unſerer 
Seelen, wenn Du ſie in dieſer Nacht von uns fordern ſollteſt!“ 
rief er laut und wiederholt, ſein Antlitz ſo eng an das ihre 
geſchmiegt, daß ſie jede Bewegung ſeiner betenden Lippen mit 
einem inbrünſtigen Schauer ſpürte. — Als er geendet hatte, 


welche die Breslauer Arbeiter dem Kaiſer bringen, ein gutes 
Omen hierfür. 

Wie die „Germania“ mittheilt, hätte ein Herr R., Haus⸗ 
vater (eines Rettungshauſes, wenn wir nicht irren) und Heraus⸗ 
geber eines kleinen Blattes, nach der Wahl in Grünberg-Frey⸗ 
ſtadt folgende Depeſche an den Kaiſer abgeſandt: „An 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm in Potsdam. Nach ſchwerem 
Kampf Sieg der konſervativen Sache. Gott war mit uns, ihm 
ſei die Ehre! Gott ſegne und ſchütze Ew. Majeſtät!“ — Wir 
ſind nicht darüber unterrichtet, ob gerade Herr R. vorzugsweiſe 
berufen war, als Führer im ſchweren Kampf und Organiſator 
des Sieges in ſeinem Wahlkreiſe das Wort zu nehmen, aber 
möchten jedenfalls darauf aufmerkſam machen, daß ſolche Mel⸗ 
dungen an den Kaiſer über den Wahlſieg, den eine Partei über 
die andere davongetragen hat, eine Unſitte ſind, die man in 
konſervativen Kreiſen nicht weiter Platz greifen laſſen ſollte. Wo 
ſoll das hinaus, wenn der Kaiſer nach jeder Wahl von ſo und 
ſoviel hundert oder tauſend Leuten, die Neigung ſich vorzudrängen 
haben, in einem Telegramm mit den Worten: „Gott die Ehre, 
Herr v. Bennigſen gewählt“, oder „Gott die Ehre, Graf Doug⸗ 
las gewählt“ haranguirt und ſo als Schutzpatron der betreffen⸗ 
den Partei in Anſpruch genommen wird. Wie die Wahlen 
ausgefallen ſind, erſährt Se. Majeſtät ganz zuverläſſig und 
rechtzeitig aus dem „Staatsanzeiger“ oder dem Bericht ſeines 
Miniſters, und wenn er ſich für die Wahl in Grünberg⸗Frey⸗ 
ſtadt ſpeziell intereſſirt, ſo wird er ſchon ſelbſt für telegraphiſchen 
Bericht ſorgen. Auch könnte mit dem Namen Gottes in Wahl⸗ 
angelegenheiten wohl etwas vorſichtiger umgegangen und weniger 
feierliche Salbung auf eine einfache Wahlmeldung verwandt 
werden. Wenn eine Schlacht bei Sedan gewonnen iſt, dann 
erhebt und ergreift uns das Bekenntniß: „Gott die Ehre!“, 
aber die Wahl eines von 438 Abgeordneten behandelt man mit 
Recht im allgemeinen mit weniger Aplomb. 

Unter den früheren Mitgliedern der freiſinnigen 
Partei, die bei dem letzten Wahlkampfe unterlegen ſind, be⸗ 
finden ſich auch die Führer der Fraktion, Profeſſor Hänel, 
Alexander Meyer und Albert Träger. In einem Theil der 
Parteipreſſe wird jetzt dafür eingetreten, daß die Berliner Abge- 
ordneten — man wendet ſich dabei an die Adreſſe der Herren 
Hermes, Pariſius und Knörcke — ihren Platz den nicht ge⸗ 
wählten Führern einräumen ſollen. 

Der Führer der Sozialdemokraten Auguſt Bebel war 
vom Militärgericht zu Karlsruhe als Zeuge in Sachen Ehren⸗ 
bergs vorgeladen worden. Er erhielt 3 Mark für Nachtquartier 
und 5 Mark Zehrungskoſten pro Tag, außerdem Vergütung der 
Eiſenbahnfahrt von Dresden nach Karlsruhe dritter Klaſſe. Die 
demokratiſche Preſſe ſpottet über die Geringfügigkeit dieſer 
Sätze und die ſich darin dokumentirende Sparſamkeit der Militär⸗ 
verwaltung. Es genügt dieſe Thatſache niedriger zu hängen; 
ſie zeigt den Arbeitern, was für anſpruchsloſe Leute die „Männer 
des Volkes“ ſind und welche Anſprüche ſie an den Staatsſäckel 
ſtellen, wenn es ſich um ihr Behagen handelt. Wenn geſagt 
wird, Bebel ſei als Reichstagsabgeordneter geladen worden, ſo 
ſtimmt das nicht; als Zeuge iſt er geladen worden. Sind denn 
übrigens Reichstagsabgeordnete als ſolche höhere Weſen als die 
übrigen Sterblichen, daß ihnen eine Extrawurſt gebraten werden 


ging ein Zittern über ihn hin, ſie aber blieb ganz ruhig. Sie 
fühlte ſich auf einmal ſo ſicher und geborgen, wie nie zuvor; 
und deshalb konnte fie auch nicht glauben, daß der Tod fo ge— 
wiß ihrer warte. 

„Wie ſchön!“ hätte ſie beinahe geſagt, als plötzlich der 
Sturm, wie mit erboſter Hand, die große Oſtluke aufriß und 
es nun brüllend und toſend hineinfluthete, daß ihnen faſt die 
Sinne vergingen. 

Sie wußten es gar nicht, daß ſie nicht mehr neben ein⸗ 
ander knieten, ſondern ſich wie auf Kommando aufgerafft 
128 ſeitwärts hinter eine Wand dicht gepackten Heues geflüchtet 

atten. 

Hier ſaßen ſie wie begraben, wortlos und planlos wartend, 
auf das, was kommen würde, bis die ſoeben aufgeriſſene Luke 
mit einem donnernden Krach wieder zugeſchlagen, nochmals 
aufgeriſſen und wüthend aus den Angeln gehoben wurde. 
Unten hörte man ſie Irgend aufſchlagen, wie eine Feder ſchien 
der Sturm ſie hinabzutragen und in den ſteigenden Waſſern zu 
verſpielen. 

Regine's Tuch wehte ihr von den Schultern und ihre Haare 
flogen empor, ſo daß es ſich wie ein Eishauch über ihren Scheitel 
legte und ihre Glieder vor Froſt zitterten. 

„Wie die Sündfluth oder wie das jüngſte Gericht!“ ſprach 
fie halb bewußtlos, und von der Decke des Bodens fuhr es 
herab wie eine brauſende Beſtätigung ihrer Worte, die ſich 
hundertfältig an den Wänden brach und nur von dem dumpfen 
Gewühle im Heu verſchlungen war. 

„Ja, wie das jüngſte Gericht, an dem die Buckligen und 
die Geraden in einer Reihe ſtehen,“ raunte da Robert mit 
keuchender Bruſt und zog das geliebte Mädchen beſinnungslos 
in ſeine Arme. 

„Robert Eichler,“ ſagte ſie und hob die erſtarrenden Lippen 
zu ihm empor. Die ſeinen aber glühten wie von einem Fieber 
und brannten im Kuß auf ſie herab. 

(Schluß folgt.) 
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müßte? Daß auch die „freiſinnige“ Preſſe nicht durchweg dieſer 
5 ii 2 ſich aus einer Philippica der „Berl. Ztg. 
gegen den Umſtand, daß der Centralvorſtand der freiſinnigen 
Partei nur Abgeordnete umfaſſe. Die „Berl. Ztg.“ nennt das 
eine künſtliche Züchtigung des Abgeordneten⸗Dünkels. 

Das deutſchfreiſinnige „Kl. Journal“ verlangt zur Ab⸗ 
wechslung Krieg mit Frankreich Es fordert nämlich, das 
deutſche Reich ſolle den Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
kategoriſch auffordern, in einer Proklamation an das Volk zu 
erklaren, daß jeder ehrliebende Franzoſe den Frankfurter Frieden 
anzuerkennen hat, daß die permanente Drohung gegen das 
deutſche Reich verwerflich ift und daß keine Demonſtrationen in 
dieſem Sinne, keine zum Kriege aufreizenden Reden mehr ge⸗ 
duldet werden ſollten. Weigern ſich der Präſident und die Re⸗ 
gierung, dieſem Verlangen zu entſprechen, ſo ſoll Deutſchland 
Frankreich ſofort den Krieg erklären. — Vielleicht ſoll dieſes 
Verlangen in das neu zu reorganiſirende Programm der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei aufgenommen werden. 

Wenn auch das deutſch⸗engliſche Abkommen über 
die Blockade an der oſtafrikaniſchen Küſte bereits amtlich 
veröffentlicht iſt, ſo ſind damit doch die betreffenden Verhand⸗ 
lungen noch nicht zum vollen Abſchluſſe gelangt. Zunächſt be⸗ 
ſteht, wie Fürſt Bismarck in ſeiner Antwort nach Köln an den 
Vorſitzenden der Antiſklaverei⸗Verſammlung ankündigte, die Ab⸗ 
ſicht, alle an der Kongo⸗Akte betheiligten Mächte heranzuziehen; 
dann aber iſt die Angelegenheit wegen Unterdrückung f der 
Sklaverei⸗Ausfuhr und der Einfuhr von Waffen und Munition 
noch nicht mit der Blockade erledigt. Vor allem kann eine ſolche 
Blockade nicht auf allzu lange Zeit, etwa jahrelang ausgedehnt 
werden, ſie wird alſo in einem gewiſſen Zeitraume aufhören. 
Man kann aber und wird dann nicht die alten Zuſtände wieder 
eintreten laſſen wollen, es handelt ſich alſo darum, Verein⸗ 
barungen darüber zu treffen, welche dauernden Maßregeln zu 
ergreifen ſind, um denſelben Zweck auch ferner zu erreichen. 
Das „Programm der deutſchen Reichsregterung“ 
wird in einem Vortrage, welchen Major Liebert vom Großen 
Generalſtab in der Militäriſchen Geſellſchaft über Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika und die Emin Paſcha⸗Expedition gehalten hat und über 
den das „Mil.⸗Wochenbl.“ berichtet, wie folgt, angegeben: Volle 
Genugthuung für die Ermordung der deutſchen Unterthanen 
und für die mannigfache Zerſtörung deutſchen Eigenthums, ſowie 
eine ſtrenge Beſtrafung der Verbrecher zu erzielen; in zweiter 
Linie die Unterdrückung des Sklavenhandels anzuſtreben. Weiter 
will das Reich ſich nicht einmiſchen; das Auswärtige Amt hat 
bereits dem Emin Paſcha⸗Ausſchuß anempfohlen, für die Aus⸗ 
führung feiner Pläne ſich mit der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Verbindung zu ſetzen. Die Ausführung dieſer jo 
begrenzten Aufgaben it nur folgendermaßen zu denken: Die 
kaiſerliche Marine bemächtigt ſich der fünf uns entriſſenen Ver⸗ 
tragshäfen und ſetzt die deutſchen Beamten dort wieder ein. 
Die Verbrecher werden gezüchtigt oder ſtrenge Repreſſalien an 
der meuteriſchen Bevölkerung geübt. Die Entſchädigung für die 
Vernichtung der Plantagen ꝛc. hat der Sultan von Sanſibar, 

als Garant des Küſtenvertrages, zu leiſten. Bei einer Weige⸗ 
rung ſeinerſeits ſind die an den Küſtenplätzen erhobenen Zölle 
völlig ausreichend für den Schadenerſatz. Weiterhin haben bie 
kaiſerlichen Kriegsſchiffe nur die Küſte zu überwachen, die 
Sklavenausfuhr und jede Waffeneinfuhr zu verhindern. Die 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat nunmehr ihre Arbeit von 
neuem zu beginnen, geſtützt auf eine bewaffnete Macht, deren 
Mannſchaft aus fremden, vom Araberthum unbeeinflußten Afri⸗ 
kanern oder anderweiten Stämmen zuſammengeſetzt ſein muß. 
Von der Küſte aus ſchreitet dann Kultivation und Plantagen⸗ 
bau bis ins Innere vor, daneben müſſen die großen Handels⸗ 
ſtraßen nach dem Tanganjika und dem Victoria Nyanza geſichert 
werden. Sobald aber einigermaßen die Ruhe im Lande wieder⸗ 
hergeſtellt iſt, muß ſofort eine ſtarke, militäriſch ausgerüſtete 
Emin⸗Expedition auf Wadelai losmarſchiren, um dem treuen 
Dulder Hilfe zu bringen und ferner, um die deutſche Macht im 
Innern zu zeigen und den Arabern Achtung einzuflößen. — 
Wir glauben, daß dieſe Darſtellung des ins Auge gefaßten 
Operationsplanes zutreffend iſt. 

Die deutſch-oſtafrikaniſche Plantagengefell: 
ſchaft hält am 23. ds. eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, um über Maßregeln gegenüber den Verhältniſſen in 
Oſtafrika Beſchluß zu faſſen. Die Geſellſchaft, welche auch auf 
Sanſibar Plantagen beſitzt und deshalb ihren Betrieb fortſetzen 
kann, hofft auf dem Feſtlande Uſambara für die tropiſchen 
Kulturen wiederzugewinnen. Für den Fall, daß dies auf 
Schwierigkeiten ſtoßen ſollte, wird erwogen, denſelben mit 
eigener entſprechender Truppenmacht zu begegnen. Der lang⸗ 
jährige Kapitän des Sultans von Sanſibar Graf Pfeil hat 
ſeine Stellung als ſolcher aufgegeben und ſeine Dienſte der 
Plantagen⸗Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt. Durch ein ener⸗ 
giſches Vorgehen gegen die zahlreichen am Pangani ſeßhaften 
Araber, zu denen auch der Inſurgentenführer Buſchiri gehört, 
glaubt die Geſellſchaft alle durch die Zerſtörung der Plantage 
Lewa angerichteten Schäden wieder erſetzt zu erhalten. Der 
Begründer dieſer Plantage, der Pflanzer Friedrich Schroeder iſt 
nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit von Marſeille ſoeben 

wieder nach Sanſibar abgereiſt. 

Aus Brüſſel, vom 14. November, erhielt der „Hamb. 

Korreſp.“ folgende Depeſche: Beim tigen Empfange des 


Vorſtandes des National» Theaters f. der König: „Wir 
müſſen über Belgiens Unabhängigkeit wachen. Beſtändig ſind 
Gefahren am Horizonte; wir müſſen bereit ſein. Wir ſind 


klein; ſeien wir wachſam.“ 

Der plötzliche Rücktritt des Londoner Polizeipräſi⸗ 
denten, Sir Charles Warren, von ſeinem Amte, erregt 
einiges Aufſehen. Die Demiſſion Warren's fällt beinahe auf den 

Jahrestag des blutigen Krawalls auf Trafalgar Square (13. 
November v. J.), welcher durch die Verordnung Warren's, daß 
keine Volksverſammlungen auf Trafalgar Square abgehalten 
werden dürfen, verurſacht wurde. Als direkte Urſache ſeines 
Rücktrittes wird die Rüge bezeichnet, welche ihm der Miniſter 
des Innern vor kurzem wegen der Veröffentlichung eines Auf⸗ 
ſatzes über die Londoner Polizei in „Murray's Magazine“ er⸗ 
theilte. Sir Charles Warren ſcheint die miniſterielle Verord⸗ 
nung, wonach Beamte Werke oder Artikel über ihre Departe⸗ 
ments nicht ohne beſondere Erlaubniß ihres Vorgeſetzten ver⸗ 
öffentlichen dürfen, nicht gekannt zu haben. Er machte ſich ſomit 
durch die Veröffentlichung ſeines Aufſatzes in der erwähnten 

Monatsſchrift eines Disziplinarvergehens ſchuldig und die ihm 


ertheilte Rüge ſeines Chef, des Miniſters des Innern, ver⸗ 
ſtimmte ihn derartig, daß er einen Poſten niederlegte, dem er 
in gewiſſer Hinſicht nicht gewachſen war und der ihm durch An⸗ 
feindungen Seitens der radikalen Preſſe wegen ſeines Verhal⸗ 
tens in der Trafalgar Square⸗Frage, durch verſchiedene Zwiſtig⸗ 
keiten mit ſeinen Untergebenen und die der ſeinen Befehlen 
unterſtellten Polizei gemachten Vorwürfe der Unfähigkeit, weil 
ſie noch nicht im Stande geweſen, den Verüber der Frauen⸗ 
morde in Whitechapel zu entdecken, gewiß ſehr verleidet worden 
iſt. Sir Charles Warren war vor ſeiner Ernennung zum 
Polizeichef von London im April 1886 Generalgouverneur der 
Küſte des Rothen Meeres und Kommandant von Suakim, und 
es K ihm vorausſichtlich jetzt ein ähnlicher Poſten übertragen 
werden. 

Der Präſident des däniſchen Folkething, Högsbro, 
erklärte in der am Mittwoch ſtattgehabten Sitzung, daß unter 
geregelten Verhältniſſen eine Beglückwünſchung des 
Königs zu der Regierungs⸗Jubelfeier ſeitens des ge- 
ſammten Folkethings natürlich erfolgt ſein würde, daß dies aber 
bei dem Zwieſpalt der Parteien nicht möglich ſei. Die Linke 
des Folkething ſtimmte dem zu, die Rechte deſſelben verließ kurz 
por Schluß der Sitzung den Saal und wird gemeinſchaftlich 
mit der Rechten der Erſten Kammer dem König ihren Glüͤck⸗ 
wunſch darbringen, 

Die Pforte erwägt, ob es rathſam iſt, der britiſchen 
und deutſchen Regierung den Vorſchlag einer Coopera— 
tion an der oſtafrikaniſchen Küſte zu machen und ein 
Geſchwader dorthin zu ſenden oder nicht. Der Miniſterrath hat 
die Frage erörtert, ohne zu einer Entſcheidung zu kommen, und 
darf man annehmen, daß keine gefaßt werden wird, ohne den 
Fürſten Bismarck zu ſondiren, deſſen Rath gewöhnlich von der 
Pforte bei ſolchen Angelegenheiten eingeholt wird. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 15. November 1888. 

— Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Mittag zu den Hofjagden 
bei Ohlau abgereiſt. Abends 6 Uhr traf der Monarch in dem 
feſtlich geſchmückten Breslau ein. Die Rückkehr nach Berlin 
erfolgt Sonntag früh. N 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Großfürſten Thron⸗ 
folger von Rußland zum Chef des 8. Huſaren- Regiments er— 
nannt. Der Großfürſt Thronfolger wird nach den Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten in Kopenhagen am 20. d. M. dem Kaiſer einen 
Beſuch abſtatten, ſowie Allerhöchſtdemſelben ſeinen Dank für die 
Ernennung ausſprechen. 

— Nach der „Allg. Korr.“ wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich am Montag in Windſor erwartet. 

— Der Erbgroßherzog von Oldenburg, der mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, geborenen Prinzeſſin von Preußen, eine Reiſe nach 
Oſtindien unternehmen will, wird ſich in Genua ſammt ſeiner 
Dienerſchaft auf dem Reichspoſtdampfer „Bayern“ einſchiffen und 
auf demſelben nach Kolombo reiſen. 

— Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt hat für die 
Emin⸗Paſcha⸗Expedition 1000 Mark geſpendet. 

— Die deutſche Ausgabe der Schrift „Friedrich der Dritte 
als Kronprinz und Kaiſer von Rennell Rodd“ iſt heute erſchienen. 
Derſelben iſt ein Brief J. M. der Kaiſerin Friedrich an den 
Verfaſſer vorgedruckt. Die Katſerin Friedrich hat, als fie mit 
ihrem Gemahl im vorigen Jahre während des Aufenthalts in 
England das Hoſpital für Halsleidende beſuchte, den Plan ge⸗ 
faßt, daſſelbe in irgend einer Weiſe zu unterſtützen. Sie beab⸗ 
ſichtigte urſprünglich einige kleine Zeichnungen zu machen und 
daraus mit einigen hübſchen unterhaltenden Erzählungen ein 
Büchlein zuſammenzuſtellen, welches zum Beſten des Kranfen- 
hauſes hätte verkauft werden können. Dieſer Plan mußte bei 
den eintretenden Ereigniſſen aufgegeben werden. Als Erſatz 
dafür hatte Kaiſerin Friedrich Herrn Rodd beauftragt, in kurzem 
Abriß das Leben ihres dahingeſchiedenen Gemahls zu ſchildern. 
„Ich bin überzeugt,“ ſagt die Kaiſerin Friedrich in dem Briefe, 
„daß das Leben eines guten und edlen Mannes allgemeine 
Theilnahme finden muß, und daß ein ſo glänzendes und reines 
Vorbild nur Gutes wirken kann. Menſchen in beſcheidenen 
Lebensſtellungen, welchen viele von den Segnungen verſagt ſind, 
deren die Reichen ſich erfreuen, und welche faſt alle vermeint⸗ 
lichen Genüſſe dieſer Welt entbehren müſſen, ſind oft geneigt, 
ſich einzubilden, ihre Laſt ſei die ſchwerſte, Kämpfe, Schmerz 
und Thränen ſeien nur ihnen beſchieden. Vielleicht werden ſie 
anders denken, wenn ſie von Leiden leſen, die mit ſolcher Ge⸗ 
duld getragen, von Pflichten, die ſo freudig erfüllt wurden, 
während Krankheit die Kraft des ſtarken Mannes untergrub; ſie 
werden einigermaßen den tiefen Schmerz getäuſchter Lebenshoff⸗ 
nung begreifen, den ein von Liebe für ſein Volk beſeelter 
Herrſcher empfinden mußte, als er ſich ohnmächtig fühlte, die 
lange gehegten Pläne für das allgemeine Beſte auszuführen; 
ſie werden den Muth bewundern, mit dem er feſten Fußes 
ſeinem Ende entgegenſchritt, während die Schatten des Todes 
ſeinen Pfad verdunkelten. Trauer und Schmerz ſuchen Alle 
gleichermaßen heim, gebrochene Herzen finden ſich in Paläſten 
wie in Hütten, und das heilige Band der Bruderliebe iſt ſicher⸗ 
lich da am ſtärkſten, wo werkthätiges Mitleid Aller Herzen ver⸗ 
eint, und Verehrung für das Gute unſere Seelen erhebt. Möge 
dieſe kleine Geſchichte von Kaiſer Friedrichs edlem und heil⸗ 
bringendem Leben ſich an die Herzen der Leſer wenden, gleich⸗ 
ſam als Gruß von ihm an ſeine Leidensgefährten im Kranken⸗ 
hauſe, denen ich fo gern einen kleinen Dienſt erweiſen möchte.“ 

— Graf Wilhelm Bismarck wird, wie nunmehr feſtſteht, 
den bisherigen Regierungspräſidenten von Hannover, Herrn 
von Cranach erſetzen, der zum 1. März k. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt. 

— Da Freiherr von Zedlitz bekanntlich doppelt gewählt iſt 
und Herr von Zedlitz ſein bisheriges Mandat für Langenſalza⸗ 
Mühlhauſen wieder angenommen hat, ſo iſt für den Landtags⸗ 
wahlkreis Oſthavelland eine Nachwahl erforderlich. Die Kandi- 
datur iſt dem Miniſter des Innern Herrfurth angetragen und 
von demſelben angenommen worden. 

— Der bisherige engliſche Botſchaftsſekretär in Berlin 
Rodd, Verfaſſer des Buches „Friedrich der Dritte als Kronprinz 
und Kaiſer“, iſt nach Alexandrien verſetzt worden. 

— Die nächſte Rang⸗ und Quartierliſte der preußiſchen 
Armee wird nicht, wie es bisher üblich geweſen, dem Kaiſer am 
1. Januar überreicht werden, ſondern erſt ſpäter. Wie die 
„Köln. Ztg.“ hört, ſoll dies im künftigen Jahre am 27. Januar, 
dem Geburtstage des Kaiſers, geſchehen. 


zuge, welchen die dortigen Arbeiter dem Kaiſer bringen, den 
ligen ſich 12000 Mann. 


die Alters⸗ und Invalidenverſicherung der Arbeiter in zwei! 
Leſung angenommen. 


ſtellung in Krolls Etabliſſement wird nun doch ftattfinden. De⸗ 
italieniſche Ausſtellung in London ſchloß nicht mit einem 
fizit, ſondern mit einem großen Gewinn ab. 


Auguſta hatte heute den Erzbiſchof von Köln und den Biſchnf 
von Trier mit Einladungen zum Diner beehrt. N 


ausſchuſſes hob der Miniſter der Landesbertheidigung Welſereheln 
hervor, auch die Regierung betrachte die Wehrvorlage als le . 
parteipolitiſche. Sie theile die Anſchauung, dieſelbe trage 
allgemeinen Weltlage Rechnung, und ſeien alle unnützen 
ſorglich vermieden. 
21. Lebensjahr als Beginn der Stellungspflicht, aus vorw 
volkswirthſchaftlichen Gründen. Was die Feſtſtellung des 
jährigen Friedensſtandes anlange, ſo beſtehe dieſelbe n 
Deutſchland, erſcheine ihm aber nicht praktiſch. Die pe 
des Rekrutenkontingents und der Erſatzreſerve nebſt den Kol. 
der Waffenübungen werden beim Heere 370 000 bis IP 
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Schließlich bemerkte der Minifter, es beſtehe nicht die Abſch 


Infanterie-Regiments Nr. 10 ernannt. 
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4 
— An dem heute Abend in Breslau atifinbenben Ba i 
— Der Bundesrath hat heute den Geſetzentwurf beueſen 0 


— Die für das künftige Jahr geplante italieniſche 7 


Majeſtät die Kaiserin 


Koblenz, 14. November. Ihre 
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Ausland. 5 
Wien, 14. November. In der geſtrigen Sitzung des 19 


Er rechtfertigte den Uebergang ur 
ehr 
1 
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500 000 Gulden, bei der Landwehr 400 000 Gulden erf 
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ein neues Landwehrgeſetz einzubringen. a 
Wien, 15. November. Der Kaiſer hat den König chef 1 

von Dänemark zum Oberſtinhaber des Infanterie-Regiments bi 

und den König Oskar von Schweden zum Oberftinhabet 
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Wien, 15. November. Der Wehrausſchuß der Augen, j 
neten beendigte die Generaldebatte und beſchloß ei 5. 
die Spezialdebatte einzutreten. — Das „Vaterland“ © I 
daß der für Ende November anberaumte Katholikentag bis u. 
Mai verſchoben wird. 9 

Paris, 14. November. Die Reviſionskommiſſion hat 12 
für die Aufhebung des Senates und der Präſidentſchaft den 
publik ausgeſprochen. g ule 

Paris, 14. November. Das Inſtitut Paſteur's iſt 99% 
in Gegenwart des Präſidenten Carnot, der Mehrzahl usul | 
nifter und anderer hervorragenden Perſönlichkeiten erd 1 
worden. inet 
Paris, 15. November. Heute Vormittag fand ein Kalte 
rath ſtatt, welcher ſich mit der Sanſibar Frage und mit lte 
wegen Herſtellung einer Blokade an der oſtafrikaniſchen men, 
zwiſchen Deutſchland und England getroffenen Webereinkollig, 
das den Mächten mitgetheilt werden ſoll, beſchäftigte. K 
wartung dieſer Mittheilung wird die franzöſiſche Regierung zur) 
weilen die erforderlichen Maßregeln für wirkſamere Ueberwach E 
des Sklavenhandels treffen. reiſe 

London, 13. November. Die Prinzeſſin von Wales 7 
geſtern, begleitet von ihren Kindern, dem Prinzen Albert Regie 
und der Prinzeſſin Victoria, zur Feier des 25jährigen 00 
rungs⸗Jubiläums ihres Vaters, des Königs Chriſtian IX. 


Kopenhagen ab. th 
London, 14. November. Unterhaus. Bei der in für 
des Ausgabebudget beantragte Bradlaugh zu der Poſiiin den 


die Polizei der Metropole die Streichung des Gehalts Ip 
Polizeichef als Proteſt gegen das Verhalten des Miniitef get 
Innern bei der Unterdrückung der öffentlichen Zerfall; 
auf Trafalgar Square. Der Antrag wurde mit 207 gegen 
Stimmen abgelehnt. „ güne 
Kopenhagen, 15. November. Der König und die Kühen 
fuhren heute Morgen, von einem langen Wagenzuge m 1 ol 
fürſtlichen Gäſten begleitet, in einer vergoldeten Gala⸗Cqu enge. 
nach der Frauenkirche. Die zahlreich zugeſtrömte Volken gu 
begrüßte die Allerhöchſten Herrſchaften mit enthuſiaſtiſchen en, 
rufen. Die Stadt prangt überall, ſelbſt die kleinen Nebeng 
in überaus reichem Feſtſchmuck. Der Kronprinz durchwa 
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u 
bereits früh Morgens die Stadt und beſichtigte die ue 15 
nn B: 


Petersburg, 14. November. Laut dem geftrigen kai 
Tagesbefehl gehören zum Beſtande nachbenannter A 
folgende Infanterie⸗Diviſionen: Zum 2. Armeekorps die 
27. Infanterie⸗Diviſion, zum 3. die 28. und 29., zu 
16. und 30., zum 6. die 4. und 6., zum 9. die 5. 1 
zum 12. die 12. und 19., zum 13. die 1. und 36, ' 
die 2. und 8., zum 16. die 25. und 41., zum 17. die fa , 
35.; die übrigen Armeekorps verbleiben im bisherigen Be erige 
desgleichen bleiben die Kavallerie-Diviſionen in den biah ir 
Korpsverbänden, ausgenommen die 13., welche in das in 
meekorps kommt. Das erſte kaukaſiſche wird hinfort 
kaulaſiſches Armeekorps genannt, die Verwaltung des = 
gelöſt. Der Kommandeur deſſelben, Baron Manteuffel, 
Kommandeur des 16. Armeekorps ernannt. — Bezücl 
gemeldeten Veränderungen in den Beſtänden der A 
wird mitgetheilt, daß ſie in Folge der Auflöſung des Ch 
Militärbezirks vorgenommen werden mußten, damit 11 f 
rayons nicht die Grenzen der Militärbezirke dur 4 
Hierbei erhielten ſämmtliche Armeekorps eine einheitliche oe 
niſation zu zwei Infanterie-Divifionen, nur das Greng flo 
bewahrte ſeinen Beſtand aus drei Diviſionen. Die A f 
des Charkower Militärbezirks, durch rein ökonomiſche et got 
hervorgerufen, ergab eine Erſparniß im Kriegsbud 
180 000 Rubel. 


— 


Provinzial- Nachrichten. ER 
$ Strasburg, 11. November. (Hoher Beſuch) Se. Hin $ 
Oberpräſident von Leipziger hat in Gemeinſchaft mit ſere 
Regierungspräſidenten Frhrn. von Maſſenbach vorgeſtern un 
mit ſeinem Buſuche beehrt. Nach Vorſtellung der verſchiedenen J 
und Beſichtigung des Gymnaſiums und anderer öffentlichen na 
ſowie der hieſigen Hochwaſſerſchäden, begaben ſich die Herren f 
Anſiedelungsgute Niewierz, wo in Gemeinſchaft mit dem fion 
gleichfalls angelangten Präſidenten der Anſiedelungskommi räſi 
Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz aus Poſen, ſowie mit dem T 
der Generalkommiſſion Herrn Beutner aus Bromberg un 
Räthen die Fan aun des Anſiedelungsplans ſtattfand. 
hohen Gäſte fand am Nachmittage bei dem Herrn Landrathsg ; 
ein Diner ftatt, an welchem auch eine Anzahl von Perfönl 2 
dem Kreife und der Stadt Theil nahmen. Mit dem Abends 
ließen die hohen Herren wieder unſern Ort. 


„Marienburg, 14. November. (Brand.) In der Nacht zum Sonn⸗ 
dd brannte das alte Hoſpital in Neumünſterberg vollſtändig nieder. 
hi tier Unglücksfall iſt um jo bedauerlicher, als dadurch etwa 30 Hoſpita⸗ 
wußten dachlos wurden, die nun anderweitig untergebracht werden 
1 Berent, 13. November. (Leichenfund.) Der Lehrer Rudlowski aus 
8 1 leſigen Kreiſes), der ſeit dem 2. d. Mts. vermißt wurde, iſt am 
daß pi auf dem Felde todt aufgefunden worden. Man nimmt an, 
un » erfroren ift. 5 

5 us der Provinz. (Der Evangeliſche Verein für Weſt⸗ 
N Füßen) feiert am 21. November in Danzig fein fünftes Jahresfeſt. 
gramm; Nachmittags 5 Uhr Feſtgottesdienſt in der Garniſon⸗Kirche, 
dr welchem Herr Konſiſtorialrath Dr. v. Haſe aus Königsberg die Feſt⸗ 
of ab igt hält. Darauf Generalverſammlung und chriſtlicher Familien⸗ 

i end im Schützenhauſe mit Amtsſprachen, Geſangsvorträgen des Dan⸗ 
- e ers und Schriftenvertheilung. Endlich gemeinſchaftliches 
eſſen. 

Arnd igsberg, 14. November. (Der vierzigjährige Gedenktag) der 
den beſteigung Kaiſer Franz Joſefs von Oeſterreichs ſoll, entſprechend 
dun andichaftlihen Beziehungen, die Deutſchland mit ſeinem Bruder⸗ 
Here im Süden verknüpfen, hier beſonders feſtlich begangen werden. 
Oed Vorſtand des hieſigen öſterreich-ungariſchen Hilfsvereins wird am 
den tage in unſerem Muſentempel eine Feſt⸗Vorſtellung veranſtalten. 
pal, eginn derſelben macht ein einaktiges Feſtſpiel, welches der Charaker⸗ 
hi er unſerer Bühne, Ernſt Albert, für die Feier gedichtet hat. Daſſelbe 
Ei et den Titel „Verbrüdert“, behandelt in einem Familiengemälde die 
derung Norddeutſchlands mit Oeſterreich und iſt auch von einer Anzahl 

kreichiſcher Bühnen zur Aufführung in Ausſicht genommen worden. 
nah Königsberg, 14. November. (Durch den Genuß von Schwefelſäure) 
poll ſich geſtern Nachmittag ein biefiger auf dem zweiten Rundtheil 

Lhnbafter Briefträger Namens Guſtav W. in ſeiner Wohnung das 
oer, Der ſchnell hinzugerufene Arzt konnte den Mann trotz aller an⸗ 
der endeten Mittel nicht mehr erhalten, unter den gräßlichſten Schmerzen 
e 5 der Lebensüberdrüſſige vielmehr innerhalb zehn Minuten. 
tige Familienverhältniſſe waren die Motive der That. W. war 


. 


j Are alt und hinterläßt eine Frau, ſowie einen zwei Jahre alten 
"Naben, 


m Königsberg, 14. November. (Zum zweiten Male die Hochzeit ge: 
5 duns zu an dieſes romantiſche Schickſal iſt in dieſen Tagen 
Sabre noch jungen Paare beſchieden geweſen. Im Anfange vergangenen 
ger kes hatte ein hieſiger Gerichtsbeamter gegen ſeine einige Jahre jün⸗ 
def attin, auf die er ſehr eiferjüchtig war, die Eheſcheidungsklage an⸗ 
bemengt und dieſelbe auch durchgeführt, jedoch war die Frau nicht, wie 
ton at, für den ſchuldigen Theil erklärt worden. Der Ehemann hatte 
1 em, wie es ſein Recht war, ſeine beiden aus der geſchiedenen Ehe 
broſſenen Kinder zu ſich genommen und ſeiner Gattin ſogar den 
ihre led von den heißgeliebten Kleinen verſagt. Die Frau begab ſich zu 
. auf dem Lande wohnenden Verwandten. Von Allen verlaſſen, 
in der Einſamkeit die Mutterliebe dermaßen zum Durchbruch, daß 
ic behrere Briefe an ihren ehemaligen Mann richtete und ihn flehent⸗ 
den bat, ihr die Kinder zur Erziehung zu überlaſſen. Dieſe Bitten wur⸗ 
Aindedoch abgeſchlagen. Die Frau verfiel nun auf die Idee, ihre 
Ve er zu entführen. Zu dieſem Zwecke weihte ſie eine ihrer jungen 
ug andten in ihr Geheimniß ein und bat um deren Unterſtützung bei 
de führung des Planes. Vor einiger Zeit, als fie wußte, daß ihr ab⸗ 
N biedener Gatte verreiſt war, hatte ſich die Dame hierher begeben, eilte 
Ver der Wohnung ihres Mannes und entführte ihre Kinder. Als die 
fie wandten des Mannes von dieſer Entführung Kunde erhalten, thaten 
bon chritte, um die Kinder wieder zu erlangen, aber Alles, auch die 
wa Seiten des zurückgekehrten Mannes erfolgten Drohungen und Bitten 
chen vergebens. Gewaltſchritte aber wollte der Beamte gegen ſeine 
b wartalige Frau, zu der die alte Liebe in ihm allmählig wieder erwacht 
| k, nicht unternehmen. Er beſchloß daher, nachdem er ſich über den 
fle dr 
0 


it, gang feiner Frau genugſam erkundigt und das Unrecht, welches er 
0 M e den haͤßlichen Verdacht, den er in der Klage ausge) 
j 
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prochen, zu⸗ 
t, eingeſehen hatte, zu ihr zu fahren, um perſönlich über den 
einderraub zu unterhandeln. Mit einiger Befangenheit trat der Mann 
er Gattin, an die ſich ihre kleinen Lieblinge geſchmiegt hatten, ent⸗ 
den und bat, ihm dieſelben wieder zu überliefern. Die Kleinen, welche 
durchaterlichen Worte wohl verſtanden, fingen nun zu weinen an, und 
vie die Thränen der Kinder wurden die beiden Gegner jo gerührt, 
gan ſie ſich verſöhnt in die Arme fielen. Dieſe Verſöhnung zog vor eini⸗ 
eine gen die nochmalige Verheirathung nach ſich, der jetzt hoffentlich 

8 Guckachere Ehe als das erſte Mal folgen wird. 
ie umbinnen, 14. November. (Ausfuhr von Schweinen.) Der Re⸗ 
berungs⸗ Prasident hierſelbſt erläßt folgende Bekanntmachung: Mit 
dug auf die diesſeitige landespolizeiliche Anordnung vom 5. Februar 
ne: bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß nach einer auf 
oudung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
| alen ſeitens der ſämmtlichen hohen Bundesregierungen getroffenen 
den barung die thierärztliche Unterſuchung der mit der Eiſenbahn nach 
dir kordſeehäfen zu befördernden Wiederkaͤuer und Schweine nur für 
derunigen Eiſenbahn⸗Viehtransporte erforderlich iſt, welche zur Beför⸗ 
Als nach den eigentlichen Exporthäfen (Hafenſtädten) beſtimmt ſind. 
Darb porthäfen für Vieh kommen zur Zeit in Betracht: Hamburg, 
ö ke urg, Altona, Bremen, Bremerhaven, Geeſtemünde und Tönning, der 
kden Ort jedoch nur für die Zeit vom 1. Juni bis 30. November 
ahres 


es. N 
fh Stallupönen, 14. November. (Ein vierarmiges Kind.) Dieſer Tage 
das kte eine Handwerkersfrau aus einem benachbarten Dorfe einem Kinde 
uf eben, welches ſonſt wohlgeſtaltet ift, dem „Oſtdtſch. Grenzboten“ 
e ge aber von anderen Menſchenkindern ſich inſofern unterſcheidet, daß 
Wei Stelle der Beine zwei wohlgebildete Arme aufweiſt, alſo ſich des 
hes von vier Armen zu erfreuen hat. 5 

fa, romberg, 14. November. (Selbſtmord). Geſtern Nachmittag hat 
. 9 in der Livoniusſtraße wohnende Rentier, frühere 1 
n f t Hand 


W. erſchoſſen. Die Gründe, aus welchen der Verſtorbene ſelb 
& gelegt, ſind bisher unbekannt. N 5 
Aſſe us der Provinz Poſen. (Perſonal⸗Nachrichten.) Die Regierungs⸗ 
5 kehren Stiller und v. Eiſenhardt⸗Rothe in Poſen ſind zu Landräthen 
1 zin Schubin und Johannisburg i. O. ernannt. - 
m Weiss der Provinz Poſen. (Erledigte Kreisthierarztſtelle.“ Die 
. Geh thierarztſtelle der Kreiſe Frauſtadt und Liſſa mit einem jährlichen 

Faris von 600 Mk. iſt erledigt. Qualifizirte Bewerber haben ſich unter 
W eichung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebenslaufs innerhalb vier 
weiden bei der Königlichen Regierung, Abtheilung I, zu Poſen zu 


cle tirſchtiegel, 13. November. (Das Gut Kupferhammer) iſt bei der 
Mm ſtatt habten Zwangsverſteigerung für 70 100 Mk. in den Beſitz 


e 
B So Serrn Wühelm Rauſch aus Poſen übergegangen. 


3 Coſales. 
2 Thorn, 16. November 1888. 


Statio (Perſonalnachrichten der Oſtbahn.) Verſetzt ſind: der 
* Meijt 18 Affiftent Marks von Thorn nach Dt. Eylau und die Bahn⸗ 

1 lor Großmann von Ottlotſchin nach Jablonowo und Seiffert von 
| Momo nach Ottlotſchin. ; 

Mn Grafen, (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der Beſitzer Franz 

„0 bewägesti in Liſſewo iſt zum Steuer⸗Erheber für die Gemeinde Liſſewo 

hlt und als folder beſtätigt worden. 

+ ane, (Prämien für Erlegung von Reihern und Kormo⸗ 
fen) In Folge Beſchluſſes des Vorſtandes des Weſtpreußiſchen 
aglerei⸗Vereins bringt der Vorſitzende dieſes Vereins, en Ober: 

del dem erungsrath 5 zu Danzig zur öffentlichen Kenntniß, daß von 

. Aue nannten erein auch für Erlegung von Reihern und Kormoranen 

ad! Neale der Staatsforſten Prämien ausgeſetzt ſind und zwar werden 

don t: 1) für die in der Brutzeit erfolgende Zerſtörung beſetzter Horſte 

11 jeden Reihern und Kormoranen je eine Prämie von 1,50 Mk., 2) für 

er Kor im der Zeit vom 1. März bis 15. Mai erlegten alten Reiher oder 

dlten "tan 50 Pf., 3) für jeden in der übrigen Zeit des Jahres erlegten 

„gl urei Reiher oder Kormoran 25 Pf. Die dem Herrn Vorſitzenden ein⸗ 

W bende Prämien⸗Liquidation, in welcher auch der Ort und die Hei. 

walturlegun angegeben ſein muß, iſt von der zuſtändigen Polizei⸗Ver⸗ 

ug hinſichtlich ihrer Richtigkeit zu beſcheinigen. 5 

0 Denıpe (lleber Winterkleidung.) „Wie gut, daß das naſſe No- 
itt! erwetter früherer Jahre diesmal durch trockenen Froſt verdrängt 

j t, d as hört man vielfach, und die Genugthuung iſt nicht unbegrün⸗ 

1 den * der November gehört, was das Wetter anbetrifft, nicht zu 

5 ſonſt düsbteſten Monaten. ya Nebel, Schneewehen, das iſt 

\ as Martiniwetter, das Einem verleidet, den Fuß vor die Thür 


2 


ein Grönländer. 


zu ſetzen. Diesmal alſo haben wir die geſunde kalte Witterung mit 
prachtvollem Sonnſchein. Die Witterung iſt geſund, ganz gewiß, aber 


doch finden ſich genug Perſonen, die über Schnupfen, Kopfſchmerzen, Un⸗ 


behagen u. ſ. w. klagen. Der Himmel mag wiſſen, woher das kommt.? 
Wahrſcheinlich nicht warm genug angezogen! Alſo dickes Winterunter⸗ 
zeug, recht dicken und ſchweren Ueberzieher, Tuch um den Hals, und 
womöglich doppelte Strümpfe. Auch der Ofen könnte etwas wärmer 
ſein, nur tüchtig eingepackt, denn frieren kann man doch nicht. So, nun 
iſt es behaglich. Aber am nächſten Tage iſt der Schnupfen immer noch 
da, der Kopfſchmerz und das Unbehagen dauert fort. Wer iſt nun 
Schuld? Die verehrten Leute ſelbſt. Es iſt Thorheit, im Winter den 
koloſſal Abgehärteten ſpielen zu wollen. Das kann nicht Jeder ver⸗ 
tragen. Aber gleiche Thorheit iſt es, ſich „einmummeln“ zu wollen wie 
Das gilt beſonders für Kinder. Warm angezogen, 
feſte, warme Anzüge, aber keine Umwandelung der kleinen Burſchen 
und Mädchen in Wollbündel. Das hält auf die Dauer Niemand aus, 
und die Folge iſt eine hohe Verzärtelung, die fortwährend Unbehagen 
herbeiführt: Der Winter iſt die Zeit der Kinderkrankheiten. Aber früher 
gab es auch recht ſtrenge Winter, und es waren doch weit weniger 
Kinder krank als heute. Woran liegt das? Vor zwanzig und fünf⸗ 
undzwanzig Jahren zog man ſich gehörig warm an, ſorgte vor Allem 
für gutes, feſtes Schuhzeug und vollſtändige Bekleidung und darüber 
kam, wenn es nicht anders ging, eine beſondere Hülle gegen die Kälte. 
Nicht überall, aber vielfach iſt indeſſen heute die Kindertracht zum Scha⸗ 
den der Kleinen verſchlechtert. Eleganter ſind die Anzüge geworden, 
aber auch unpraktiſcher. Zierlichere Stiefelchen, kürzere Höschen und 
Kleidchen u. ſ. w., ja die ſitzen allerdings nicht warm, und deshalb wer: 
den die Kleinen ſo ſehr eingepackt. Viel beſſer wär's, auf warme Klei⸗ 
dung am Leibe zu halten, alles Ueberzeug kommt erſt in zweiter Reihe. 
Die Lehrer haben am beſten Gelegenheit, über die unzweckmäßige Kinder- 
behandlung Erfahrungen zu machen und zu bemerken, daß es oft gar 
kein Wunder iſt, wenn ein Kind krank wird, ſie warnen auch nach 
Kräften, aber leider begegnen ſie noch zu viel tauben Ohren. 

— (Der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein) ſtrebt die 
Erbauung eines Gotteshauſes für die hieſige St. Georgengemeinde an. 
110 Aang Weihe evangeliſche Kirche reicht bekanntlich für drei Gemeinden 
nicht aus. 

— (Handwerker⸗Verein.) In der geſtrigen Sitzung hielt Herr 
Lehrer Appel einen lebendig anſchaulichen und belehrenden Vortrag 
über „Pflanzengeographie“, der ſichtliches Intereſſe bei den 
Zuhörern fand. Der Herr Vortragende ſchilderte, welchen Einfluß Klima 
und Bodenbeſchaffenheit auf die Vegetation und auf das Wachsthum der 
Pflanzen ausüben und wie ſich die Pflanzen über die ganze Erde ver⸗ 
theilen, indem er ſämmtliche Pflanzen-Zonen von der Aequatorial- bis 
zur Moos Zone, der nördlichſten, durchging. An den Vortrag knüpfte 
ſich eine lebhafte Diskuſſion. In derſelben wurde ausgeſprochen, daß es 
ein Irrthum ſei, wenn man glaube, Pflanzen, die im ſüdlicheren Klima 
wachſen, könnten auch bei uns gedeihen und ſogar größere Erträgniſſe 
als unſere einheimiſchen bringen. Der Mißerfolg, den man z. B. mit 
der Pflanzung von ſüdlichen Obſt⸗ und Roſenſorten habe, ſei ganz er⸗ 
klärlich. Man fahre weit beſſer, wenn man nur die Kultur einheimiſcher 
Pflanzen pflege; dies allein ſei richtig. Auch über die nutzbare Verwen⸗ 
dung mancher Pflanzen, die man als zur Kategorie des „Unkrauts“ ge— 
hörig gänzlich unbeachtet laſſe, wurde debatirt. So bilde der Neſſel, 
wenn man ihn zerhacke, ein vorzügliches Gänſe- und auch Schweinefutter und 
der Beifuß, der in der Umgegend von Thorn reichlich wachſe, werde als 
Gewürzkraut in Berlin theuer bezahlt. Mit der Sammlung von Beifuß 
könnte ſich unſere arme Bevölkerung manchen Groſchen verdienen. Auf 
eine Anfrage über den Stand der Obſtbaum- und Weinpflanzungen am 
Weinberge an der Weichſel erwiderte 5 Appel, daß die jungen Obſt⸗ 
bäume trotz der höchſt ungünſtigen Witterungsverhältniſſe der beiden 
letzten Jahre ganz gut gedeihen. Dieſe Bäumchen ſtammten von Sorten, 
die in unſerem Klima heimiſch ſind, und es ſei daher für ſie nichts zu 
befürchten. Eine eigene Sache ſei es dagegen mit dem Wein. Für den 
Wein ſei unſer Klima nun einmal nicht geeignet und es helfe im Grunde 
nicht viel, wenn man die jungen Pflanzen auch ſorglich gegen die 
Witterungsunbilden ſchütze. Zwar ſei es richtig, daß ſchon zu Zeiten der 
Ordensritter hier an der Weichſel Wein wuchs, aber ob das ein guter 
Wein war, bezweifle er ſtark. Die alten Ritter ſeien nicht eie 
Feinſchmecker geweſen, wie wir es ſeien, und ſie hätten ſich überdem 
den Wein, den ſie ernteten, erſt durch Beimiſchung von Honig 2. ge 
nießbar und ſchmackhaft gemacht. — Der Vortragsabend war nicht be⸗ 
ſonders zahlreich beſucht. 

— (Unſerem theaterliebenden Publikum) können wir 
heute eine freudige Mittheilung machen. Die Poſener deutſche 
Opern⸗Geſellſchaft (Direktion: Hans Winter) beabſichtigt hier 
während der Winter⸗Saiſon allwöchentlich zwei Opern-Vorſtellungen zu 
geben. Schon am nächſten Dienſtag wird die Winter'ſche Geſellſchaft ihr 
Gaſtſpiel eröffnen und zwar mit der dreiaktigen Oper „Lohengrin“ 
von Richard Wagner. Theaterlokal iſt der Saal des „Volksgarten“, 
geſpielt wird jeden Dienſtag und Sonnabend. — Die Winter -Saiſon 
1888/89 wird alſo keine „theaterloſe“ ſein, wie unſere Theaterfreunde 
befürchteten; ſie wird ſogar Genüſſe bieten, wie ſie keine der vorange— 
gangenen aufzuweiſen hatte. Daß das Winter'ſche Theater-Unternehmen 
allſeitige Unterſtützung finden wird, glauben wir bei dem Verſtändniß 
und der Vorliebe des hieſigen Publikums für Thegter und Muſik im 
mung und für die Oper im Speziellen ficher annehmen zu 
önnen. 

— (Lotterie.) Die Ziehung der dritten Klaſſe der 179. Königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 10. Dezember. Die Erneuerung 
der Looſe hierzu muß ſpäteſtens bis zum 6. Dezember, Abends 6 Uhr, 
gegen Vorzeigung des Looſes der Vorklaſſe bei Verluſt des Anrechts 
erfolgen. : ? 

% (Die Zeit des Eisſports) iſt in dieſem Winter früher als 
ſonſt gekommen. Schon jetzt iſt die Eisdecke, welche ſich auf dem Grütz⸗ 
mühlenteich gebildet hat, ſo dick, daß die Polizeibehörde ihre Erlaubniß 
zur Benutzung derſelben als öffentliche Eisbahn ertheilt hat. Die Er⸗ 
öffnung der Eisbahn wird im Anzeigentheile der heutigen Nummer an⸗ 

ezeigt. 

112 (Das Krontreſor⸗Gut Schwirſen) im Kreiſe Thorn wird 
mit den beiden Vorwerken Karlshof und Januſch am 12. Dezember 
d. Is., Vormittags 11 Uhr, im Sitzungsſaale der Königl. Regierung zu 
Marienwerder auf die Dauer von 18 Jahren verpachtet werden. Brenne⸗ 
rei und Ziegelei iſt vorhanden. Das Pachtgelder-Minimum beträgt 
28 000 ME, Der Pächter hat ein disponibles Vermögen von 160 000 
Mk. nachzuweiſen. 

— (Strafkammer) Sitzung am 16. November. Den Vorſitz 
führte Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; als Vertreter der Königl. 
Staatsanwaltſchaft fungirte Herr Gerichtsaſſeſſor Siegfried. Zu der 
heutigen Sitzung waren ſieben Sachen zur Verhandlung anberaumt, von 
denen jedoch zwei vertagt wurden. Verhandelt wurde zunächſt wider 
den domizilloſen Arbeiter Friedrich Janowski, der bereits mit Zuchthaus 
und Gefängniß vorbeſtraft iſt und ſich zur Zeit hier in Unterſuchungs⸗ 
haft befindet. Janowski bettelte am 30. Oktober d. Is. in Thorn. Als 
er in den Laden der Kolinski'ſchen Bäckerei kam, wurde er abgewieſen. 
Empört über die Abweiſung, ging J. hinaus, ſuchte ſich einen Ziegel⸗ 
ſtein und ſchlug damit das Schaufenſter des Ladens ein, welches einen 
Werth von 200 Mk. hatte. Der Gerichtshof erkannte gegen den Ange⸗ 
klagten wegen Sachbeſchädigung auf 6 Monate Gefängniß und wegen 
Bettelns auf 8 Tage Haft. e 
z. Z. hier in Unterſuchungshaft, ſchon vorbeſtraft, iſt angeklagt, dem 
Tagelöhner Franz Buſchkowski in Bielsk am 17. Septbr. d. Is. eine 
Taſchenuhr geſtohlen zu haben. Er wurde des Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle für ſchuldig erachtet und unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Einwohnerfrau 
Marianna Kokoszynska aus Kiſin, vorbeſtraft, z. Z. hier in Unterſuchungs⸗ 
haft, wurde wegen einfachen Diebſtahls mit 3 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. Der Muͤhlenbeſitzer Franz Geſty aus Kaszczorek, gleichfalls vor⸗ 
beſtraft, hatte im Monat Juni d. Is. eine Buhne an der Weichſel bei 
Kaszezorek durchgraben und ſich dadurch eines Vergehens gegen die 
SS 303 und 305 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches ſchuldig gemacht. 

as Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 1 Monat Gefängniß. 
Der mit Gefängniß und ſtrengem Arreſt vorbeſtrafte Arbeiter 
Wladislaus Gurski aus Kgl. Waldau iſt beſchuldigt, im Novem⸗ 
ber 1887 dem Zimmermann Ludwig Grabowski aus Damerau auf dem 
Wege von Oſtrometzko nach Damerau eine Taſchenuhr geſtohlen zu 
haben. Gurski wurde des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle für 
ſchuldig erkannt und unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 8 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

— Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
5 Rinder und 274 Schweine, darunter 8 Bakonier und 50 fette Land⸗ 


Der Arbeiter Michael Meiſter aus Bielsk, 


ſchweine. Man zahlte für Bakonier 45 Mk. und für fette Landſchwei 
30—34 Mk. pro 50 Klg. Lebendgewicht. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 
2,25—2,30 Mk. per Ctr., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfund, Savoyen⸗ 
kohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 1,60 —2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 
25 Pf. pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 13—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 bis 
1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70—80 Pf. pro Mandel, Hühner 0,60—2,40 
Mk. pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00 —6,00 Mk. pro Stück, lebend 
4—9 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 —3,00 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
1,75—4,00 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. — Fiſche 
pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 50—60 Pf., Hechte 50 
bis 60 Pf., Zander 90 Pf., Schleie 50 Pf., Breſſen 50—60 Pf., 
Quappen 40 Pf. 

— (Unglücksfall.) Am 14. ds. Abends ſtürzte auf Fort V ein 
Arbeiter den ca. 6 Meter tiefen Wallgraben hinunter. Der Mann erlitt 
ſchwere innere Verletzungen und verſtarb bereits auf dem Transport 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

— (Unterſchlagung.) Ein Speicherarbeiter eines hieſigen Ge⸗ 
treidehändlers ſtahl ſeinem Arbeitsherrn Quantitäten Roggen und Gerſte, 
verkaufte das Getreide für ſeine eigene Rechnung und verwandte den 
Erlös zu ſeinem Nutzen. Er iſt verhaftet. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 10 Perſonen, darunter 
2 Bettler und 2 Dirnen. — Ein liederliches Frauenzimmer wurde ver⸗ 
haftet, weil es geſtern Abend auf der Straße ein anderes Mädchen ſchlug. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,56 Mtr. 

§ Podgorz, 14. November. (Diebſtähle.) Einem Gaſtwirth aus der 
Niederung, welcher in Thorn verſchiedene Einkäufe gemacht hatte und 
auf der Fahrt nach Hauſe hier in einer Gaſtwirthſchaft einkehrte, wurde 
von ſeinem Fuhrwerk, welches er ohne Aufſicht vor dem Lokale ſtehen 
ließ, ein Korb mit mehreren Flaſchen feinem Kümmel geſtohlen. Der 
Wirth des Lokals hatte den Diebſtahl bemerkt und verfolgte ſofort den 
Dieb. Er holte ihn auch unweit Schirpitz ein und nahm ihm den ge⸗ 
ſtohlenen Korb ab. Die Perſönlichkeit des Diebes konnte er leider nicht 
feſtſtellen. — Ein Arbeiter, welcher geſtern im . Lokale 
für ca. 10 Pf. Schnaps kaufte, verſuchte bei dieſer Gelegenheit ein Paar 
Schuhe zu ſtehlen. Der Dieb wurde aber dabei ertappt und feſtgenommen; 
er ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 


Mannigfaltiges. 

Dresden, 14. November. (Der geſammte Schiffsverkehr auf der 
Elbe) iſt wegen ſtarken Eisganges ein geſtellt. 

Madrid, 10. November. (Der Prieſter Galeote), der am Oſtertag 
den Biſchof von Madrid ermordet hat, iſt heute in dem Krankenhauſe, in 
dem er untergebracht war, geſtorben. 

(Der Urheber des großen Brandunglücks zu Hünfeld) 
ſoll der dortige Gendarm Steinmann ſein. Derſelbe hat ſch als ſeine 
Verhaftung erfolgen ſollte, erſchoſſen. 

Die geſtrige Gaſtſpieleinnahme der Sarah 
Bernhardt) iſt von der Wiener Steuerbehörde beſchlagnahmt 
worden, weil die Bernhardt noch vom letzten Gaſtſpiel in Wien 
3000 Gulden Steuern ſchuldet. 


(Vorſichtig.) Wirth: „Darf ich dem Herr Rath Haſen⸗ 
braten bringen?“ — Rath: „Ja gewiß — aber vorher zeigen 
Sie mir Ihren Hauskater.“ f 

(Trotz dem.) Onkel: „Was — ſchon wieder fertig mit dem 
Gelde, Auguſt? Wenn ich gewußt hätte, daß das Studieren ſo viel 
Geld koſtet . ..“ — Neffe: „Ja, und dabei ſtudiere ich noch gar nicht 
einmal ſoviel.“ 


er Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Breslau, 16. November. Der Kaiſer iſt heute 
Morgen 7¼ Uhr zur Jagd nach Ohlau gefahren. 1 


Verantwortli 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Sandelsheridite. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
16. Nov. 15. Nov. 


Fon ds: ſchwach. a 


Ruſſiſche Banknoten 206—25 | 208—10 
Warſchau 8 Tage 205—40207—80 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102—20 | 102—40 
Prince Pfandbriefe TREE 60—40 61—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54—80 | 55— 


Posener Pfau Pfandbriefe 3½ % .. 101-30 101-30 
8 5 andbriefe 3½ % 101-2010120 
eſterreichiſche Banknoten r. . 2116738116675 
Weizen gelber: November⸗Dezember 183—75 | 187—75 


April⸗Mai 8 204— 206— 
loko in Newyork. 111—50 | 111— 
Haager loko * 155— 156 — 
November⸗Dezember. 153—50 | 154—70 
Dezember 153—50 | 154— 75 
April⸗ Mai 158—50 | 159—50 
Rüböl: November⸗Dezember ... 4 58-30 58—50 
April⸗ Mai.. [ 
Spiritus: April⸗Mai 4 1. Un 
70er loko . N elf 33—60 | 34— 
70er November⸗Dezembe er I 33—60| 33—70 
70er April⸗Mai 35—501 35—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4), pCt. reſp. 5 pCt. 


e 15. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., 54,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —,.— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. 
—.— M. bez., pro Novbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., . M. 
Gd. —,— M. bez., pro Nopbr.⸗März nicht kontingentirt 35,75 M. * 

.— M. Gd., —— M. bez. Frühjahr kontingentirt —.— M. Br. 
—,— M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 

M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —— M. B 


— M. Gd, 1. 
— M. ©. —— M. bez, Mal Juni nicht kontingenlirt 39,00 M. 
Br., —.— Gd., —— M. bezahlt. 5 


Barometer] Therm. Windrich 
Datum St. tung und 
mm. 00. Stärke 
772.9 F 


15. Novbr. | 2hp 


773.10 
770.4 


Kirchliche Nachrichten. 
25. Sonntag nach Trinitatis, den 18. November 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
5 debe 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vor⸗ und Nachm. Kollekte 
für die Lutherſtiftung zur Vertheilung von Bibeln an arme Konfir⸗ 


manden. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: i 
Vorm. 9d Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 


16. Nopbr. 


Fan un = in ze a 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten Wahl der 
II. Abtheilung ſind zu Stadtverordneten 
gewählt und zwar: 


a. zu Ergänzungs⸗ Stadtverordneten auf des Fleiſchermeiſters Wilhelm zu Posen nicht spiele, mit meiner „ > t 
6 Jahre vom 1. Januar 1889 ab Autenrieb in Thorn, Privatklägers, Deutschen Operngesellschaft Al 1 1 it ürecont er 
Herr Kaufmann — 5 a vertreten durch den Rechtsanwalt] Thorn zu besuchen und werde im Buffet mit Kaffee u. dergl. 

„  Goldarbeiter Paul Hartmann, Schlee, Theater-Saal des Volksgartens Sonnabend den 7. November 


„ Kaufmann Albert Kordes, 

b. zu Erſatz⸗ Stadtverordneten 
Herr Klempnermeiſter Adolph Kotze 
bis Ende des Jahres 1890, 

Herr Bäckermeiſter Friedrich Wegner 
bis Ende des Jahres 1892. 
Thorn den 13. November 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Mittheilung. 8 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
ebracht, daß auf Grund des $ 2 der Ber 
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 

30. Oktober 1884 vom 1. Januar 1889 ab 

folgende Gewichtsſtücke im öffentlichen Ver⸗ 

kehr nicht mehr zugelaſſen werden: 
1. alle Gewichtsſtücke zu 5 Pfund, 

2. alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfund, 
welche nach Zentner, ſowie alle Ge⸗ 
wichtsſtücke unter / Pfund, welche 
nach Pfund bezeichnet werden, 

3. zylindriſche Gewichtsſtücke zu ) Pfund, 
bei denen die Höhe des Zylinders kleiner 
iſt als der Duürchmeſſer deſſelben, 

4. zylindriſche Gewichtsſtücke zu 4 Pfund, 
bei denen die Höhe des Zylinders gleich 
dem Durchmeſſer oder größer als letzterer 
iſt, falls bei dieſen Stücken die Höhe 


tober 1888 
für Recht erkannt: 


vatkläger 


des zylindriſchen Theils nicht 65 bis 68 

Millimeter beträgt, machen. 
5. eiſerne Gewichtsſtücke zu 20 Pfund in Von 

Bombenform. 


6. eiſerne Gewichtsſtücke unter 10 Klgr. 
mit feſter Handhabe (Griff) ſtatt des 
vorgeſchriebenen 1 5 

7. eiſerne Gewichtsſtücke mit beweglichen 
Handhaben, Ringen u. dergl., a 

8. eiſerne Gewichtsſtücke in Zylinderform | (IL. 8.) 


ſchritten hat. 


oder mit einer ſonſtigen Juſtireinrichtung, 


Beglaubigte Abſchrift. 


Im Namen des Königs! 


In der Privatklageſache 


gegen den Fleiſchermeiſter Stephan 
Gawarkiewiez in Thorn Jakobs⸗ 
vorſtadt, Angeklagten, wegen verläum⸗ 
deriſcher Beleidigung, 

hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn in der Sitzung vom 24. Ok⸗ 


der Angeklagte, 
Stephan Gawarkiewiez 
in Thorn, wird der öffentlichen 
Beleidigung des Privatklägers für 
ſchuldig erklärt und dafür unter 
Koſtenlaſt zu einer Geldſtrafe von 
3 (drei) Mark, im Unvermögens⸗ 
fall einem Tage Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Zugleich wird dem Pri⸗ 
die 
ſprochen, den Eingang und ent⸗ 
ſcheidenden Theil 
einmal auf Koſten des Angeklagten 
innerhalb 4 Wochen nach Zus 
ſtellung des Urtheils an ihn in 
den 3 deutſchen in Thorn er— 
ſcheinenden Zeitungen bekannt zu 


Rechts 
gez. Lippmann. 

Ausgefertigt mit der Beſcheinigung, 
daß das Urtheil die Rechtskraft be⸗ 


Thorn den 1. November 1888. 
gez. Rozyk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Sonnabend veranstalten. 


allwöchentlich zwei Opern- Vorstellungen und zwar jeden Dienstag und 

Hoffend, dass mein mit recht grossen Kosten 

verknüpftes Unternehmen sich reger Betheiligung erfreuen wird, zeichne ich 
Hochachtungsvoll 


Direktor der deutschen Oper in Posen. 


Hans Winter, 


Dienstag den 20. November 1888 
Erstes Ensemble-Gastspiel der deutschen Oper vom polnischen 
Theater in Posen. 


Lohengrin. 


Grosse Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
Lohengrin: Dr. Wilhelm Stiegler. — Elsa: Agnes Winter Holder-Rgger. 
Telramund: Nicolaus Walldorf. — Ortrud: Amalie Tassy. 


Fleiſchermeiſter 


Nähmaſchinen! 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Naschinen 


(Syſtem Singer) unt. koulant. Bedingungen. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 
Eiſerne, feuer- u. diebesſichere 


Geldſchrünke 


offerirt Robert Tilk. 


Magdeburg. Sauerkohl 


und 


Befugniß zuge 


des Urtheils 


Wegen 


welche der Vorſchrift nicht entſpricht, Amtsgerichts. 5 + 

# h. Ei 125 be 1 a a Beglaubigt pete re Gurken 
ewichtsſtückes ausmündet oder ſo be⸗ echts 0 

ſchaffen iſt, daß der Aichpfropf in der Der Nechtzanwalt A. G. Mielke & Sohn. 


Ausmündung keinen feſten Halt findet, 

9. Gewichtsſtücke in Geſtalt vier- oder 
achtſeitiger Prismen, 

. Gewichtsſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter 
ſechsſeitiger Pyramiden, je 

11. Gewichtsſtücke aus Meſſing und ver⸗ 
wandten Senirum en in zylindriſcher 
Form ohne Kopf, ſowie ſolche von 200 
gr. abwärts in zylindriſcher Form mit 
Kopf, bei denen aber die Höhe des 
Zylinders gleich dem Durchmeſſer oder 
größer als der letztere iſt, 

. Gewichtsſtücke aus 2 und dergl. 
von würfelförmiger Geſtalt, ſowie in 
Geſtalt von ebenen oder gebogenen 
Platten. 

Die Königlichen Landrathsämter werden 

um gefällige Veröffentlichung dieſer Bekannt⸗ 

machung in den Kreisblättern ergebenſt 
erſucht. 
Königsberg den 9. Oktober 1888. 

Der Königl. Aichungs⸗Inſpektor 
für die Provinzen Oft: u. Weſtpreußen. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten 
gebracht. 

Thorn den 1. November 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Tonlos 


arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt . 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden ſauber und gut angefertigt bei 
Antonie Schultz, Tuchmacherſtr. 172 II. 


5 Sehr gut ſitzende 0 8 einen Pas 


Hausbibel. 


Winter-Trikot-Taillen |© : 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 2 


M. Jacobowski Nachf., # ©; 
Neuft. Markt. 8 


Hlustrirte Preiskourante gratis. 


D 
AS 
8 


mit Juſtirhöhlung an der Bodenfläche ( 


Schlee. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Schwedenstr. Nr. 26. Bromberg 
Möbelfabrik mit Dampfhetrieb 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen u. Dekorationen 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


Seeed 
Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 2 
mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 
zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 7 
Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
dos vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenften 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 
Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be- x 
mittelte dieſes Werk anſchaffen. mE x 
Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


SIIHSSSITTTITNEITTETTIITEIET 


Fr. Hege 


Schwedenstr. Nr. 26. 


empfiehlt 


von den 


nach neuesten Entwürfen. 


Saß SUB INOYSIA.d eas 


Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. 


Die Bibe 


nach Luthers Ueberſetzung. 


4 
1 ® 


2 8 

5 Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 5 

x : herausgegeben von 5 x 

8 Dr. Rudolph Pfleiderer, Diakonus am Münſter zu Ulm. 20 
Erſtes Heft. 

8 Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 80 

| Preis 50 Pfennig. 2 


® 


reichhaltigſte aller Minden: Zeitungen 


Die 

üt die „Illuſtrirte Srauenszeitung“. Die: 
© jelbe bringt jährlich l Moden und 28 Unter. 
haltungs⸗Nummern mit 28 Beiblättern, jo daß 
ohne Unterbrechung regelmäßig wöchentlich eine 
Nummer erſcheint (für Oeſterreich⸗Ungarn der 
Stempelſteuer wegen alle 14 Tage eine Doppel⸗ 
Nummer). Die Moden ⸗ Nummern find der 
„Modenwelt“ gleich, welche mit ihrem Inhalte 
von jährlich über 2000 Abbildungen ſammt 
Text weitaus mehr bietet, als irgend ein an⸗ 
deres Modenblatt. Jährlich 12 Beilagen geben 
an Schnittmuſtern zur Selbſtanfertigung der 
ARE Garderobe für Damen und Kinder wie der 
Leibwäſche überhaupt b für den ausgedehnteſten Bedarf. 
— Das Unterhaltungsblatt bringt außer Novellen, einem viel⸗ 
ſeitigen 8 und Briefen über das geſellſchaftliche Leben in 
den Großſtädten und Bädern regelmäßig Mittheilungen aus der 


“MEYERS VOLKSBÜCHE 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


nen Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches, Gärtnerei und 
Briefmappe, ſodann viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen 
und an Moden endlich noch F jährlich über 50 Artikel 
mit über 250 Abbildungen, 12 große farbige Modenbilder, 8 far⸗ 
bige Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten und 8 Extra⸗ 
Blätter mit vielen Illuſtrationen, ſodaß die Zahl der letzteren an 
3000 jährlich hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt über⸗ 
haupt, innerhalb oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt 
dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der vierteljährliche Abonne⸗ 
ments⸗Preis nur 2 M. 50 Pf. — Die „Große Ausgabe mit allen 
Kupfern“ bringt außerdem jährlich noch 40 große farbige Moden⸗ 
bilder, alſo jährlich 68 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Defterreich-Ungarn nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch⸗ 
Sean dn und Poſtanſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
ranko durch die Expedition, Berlin W, Potsdamerſtraße 38, 
Wien 1, Operngaſſe 3. 


E 


5 c 
bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 


«6% 
0 Pf. 
tung u. zu beispiel- 


los billigem Preis. jede Nummer Ve; 
Bu NA r 2 8 


nr l E 


Gute Kocherbſen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Tho 


Familien-Nachrichten, 
als: 
Verlobungs- u. Vermählungs-, ir 
Geburts- u. Todes-Anzeigen |4L 
Htertigt sauber und schnell £) 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Hypothek von 1000 M. 

von ſofort zu cediren. Näheres 

in der Expedition. ? Altdentschör 

Rossini-Liszt. 
empfehlen billig 

A. G. Mielke & Sohn. 


Cold-Cream-Seife 
von Carl John & Co., Berlin N und Cöln a. Rh. 
iſt unübertroffen gegen rauhe und ſpröde 
Haut und namentlich Damen zur Erhaltung 
eines ſchönen Teints zu empfehlen, à Packet 
(3 Stück) 50 Pf. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Ger. Gänſebrüſte, ’ 
„ Gänſerollbrüſte, 


Gänſepökelfleiſch 


Concertflügel: 
Billets à 3 Mk. u. 1 


Walter Lambeck. 5 
= Eisbahn 


Grützmühlenteit 


Rent u. 
olizeilich geſtattet. 


Duysen. 


ſichere 


Nachm. 4 Uhr 

im Casino, Seglerstrasse, 
Eintrittsgeld 25 Pf., Kinder 10 
Die uns zugedachten Geſchenke er 
wir bis Freitag Mittag. 
Der Vorſtand. 


Aula der Bürgersc 
Sonntag den 18. November or. 
Abends 7% Uhr 


CONCERT 


Aline Friede, 


Concert-Sängerin, 


Xaver Scharwenka, 

K. K. Hofpianist. 
Programm: 

Nr. 1) Chopin op. 49 u. op. 53 
„Schöne Wiege meiner Leiden“ Sc 
b: „Frühlingsglaube“ Schubert. 
8 in den Weiden“ Brahms. 
& Beethoven. 4) „Drei Brautlieder“ P. 
nelius. 5) a: „Ricordanza“ Liszt. b: 
polnische Tänze“ Xav. Scharwenka. ; 
„Liebeshoffnung“ Nav. Scharwenka. 
Liebesreim“ 
„Wiegenlied“ Petri. 7) „Tell- Ouver 


3) Sonat 


Kleftel. 


1 


Posener deutsche Operngesellschaft. Kinder⸗Bemahr⸗ Berti J 


Einem vielfach an mich gerichteten Wunsche nachgebend, habe ich 
mich entschlossen, während der Tage, an denen ich am polnischen Theater 


Weihnachtsbazat 


Dem geehrten Publikum die, FOR 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen 


7 Gänſ ekeulen, Sen eröffne und bitte um za ki 


hule. 


202 75 
human" 
6: r 
e op. 


e { 
ben 


bitten 


a: 


N 


Cor. 
e 
8: 

6) 5 


ture“ 


ul. 


N. | 


bene 
die 


A. Szymansk 


.... ER ER 
1Wurſteſſen! 


mpfiehlt 
empfieh Leopold Hey, Sonnabend den 17. November 1888 
Kulmerſtraße Nr. 340/41, wozu ergebenſt einladet ef 
C. Hass, Bromb. Bos m 
deute Sonnabend! 


Caviar 


„ von 6 Uhr ab fr 
Grüß, Blut- u | 


1 e N 
1100 > 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 4 7 
Ural, großkörnig und hell. . à Mk. 3,10 A Leberwürſtchen , 
Sonfahicen, ea 3 902 Ehe — bei Benjamin 5 te 
A. Niehaus, Caviarhandlan opt vom Lan 5 
e , Friſche Wurf See, 
ee Zu erfragen bei Ba ende 2 Fr. 


Einen großen 3 5 „ 
Eng enen Gänſefedern 
wie ſie von der Gans kommen, mit W 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk. 1,40 pro Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 


ſind zu haben. 


Bromberger⸗ und Schulſtra 3 
HMieths -Verträge 

6. Dombrowski 
. 


Thorner Marſtyreiſe m 
Bi: 15 


ſendung des Betrages. — Fuͤr klare Benennung Pr / 
Waare garantire und nehme, was 1 
nicht gefällt, zurück. „ a = 18 
; 7 Stolb Weizen 
f Rudolf Müller, i. 1 Roggen 5 1 
erg e ART u u | Serite . 5 13 
Safer 5 „ 7 ) 
upinen . 5 0 
Ü K h & 0 Wicken . 5 1 
* 06 0. Stroh (Richte 4 5 
SO, Berlin, Blisabethufer 42, Feu. „ 16 


empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundeſcheeren, Erben 


thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 
Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


* 13 * 
1Roßwerk mit Maſchine, 
4 Arbeitspferde, dreißig Arbeitsgeſchirre und 
drei Arbeitswagen ſind Umzugshalber zu 

verkaufen. 
W. mut. Gremboczyn. 


Dominium Wichorſee 


Kartoffeln 
Mohrrüben . 


Kalbfleiſch. 


Hammelfleiſch 
Eßbutter 
Eier 
| Karpfen 

ale 


verkauft mehrere hundert Meter 1 
g Feldſteine . Na 
franko Waggon Stolno. Bleie . 
0 7 0 
1—2 Lehrlinge a 
können eintreten bei Petroleum 


Carl Labes, Schloſſermeiſter, Spiritus 
Strobandſtraße 16. 


Einen Nachtwächter ME 


ſucht von ſogleich gegen Lohn oder Lohn 
und Deputat Block bei Fort III. 


1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde: 


ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


u Möhlirte Zimmer zu vermiethen. 


N Gerberſtraße 287. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 129 l. 


öbl. Zim. m. Burſchengel. u. Pferde⸗ 


ſtall zu verm. Tuchmacherſtr. 185. 
1 m. Zim. von ſof. zu vm. Kulmerſtr. 334 II. 
Möbl. Zim. n. Kab. ſof. 3. verm. Baderſtr 71. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 8 
1 möbl. Z. v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Möbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 


1888. 


November 


Dezember 


1889. 
Januar 


Speiſebohnen weiße 
7 

Rindfleisch v. d. Keule 
„ Bauchfleiſch 


Schweinefleiſch. . 
Geräucherter Speck. 


SS So || Sonntag 


Etre bs ESS 


e SSS Mittwoch 


Ils SSS 


| Sg 
\ 


Täglicher Kalender: 


SSS Donverſtag 


2 
A 
SSS Freitag 


\ 


— 
O 


F | | SS STTETTES 


S a EN NEE 


“ 


\EBSon\ BI Sonnen 


> 
— 
no 


— 


